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Zum Hinschied von
Hans Rudolf Walther

Schulleiter der interkantonalen gewerb-~
lichen Berufsschule fiir Gehorlose
(9. April 1914—21. Juli 1975)

Am Tage der Beerdigung wanderte ich
nochmals auf den obern Allenberg in
Mé&nnedorf hinauf: Hier liegen Haus
und Garten, wo der Verstorbene immer
wieder Kraft und Freude zur Arbeit ge-
funden hat. Weit geht der Blick tber
griine Hiange und den hellen See bis hin-
Uber zu den stolzen Bergketten im
Schnee. Weit und schon liegt ein liebes
Stiick Schweizerland vor uns. Hier in
dieser prichtigen Landschaft lagen die
Wurzeln seiner Kraft, hier fand sein
Optimismus im Dienst an den Gehor-
losen immer wieder Nahrung.

*

Hans Rudolf Walther wurde in Ménne-
dorf als drittes von fiinf Geschwistern
geboren. Seine Eltern, Albert Walther
und Emilie Heidelberger, waren Vorste-
her im hiesigen Waisenhaus. So wuchs
Hans Ruedi mit seinen Geschwistern im
Kreise von rund 30 Waisenkindern auf.
Die Eltern hatten wenig Freizeit und
waren dankbar fiir jede Hilfe durch
ihre heranwachsenden Kinder. Nach
dem Besuch der Sekundarschule wurde
Hans Rudolf in Ménnedorf konfirmiert.
Er besuchte das Seminar Kiisnacht und
wurde ein begabter, frohlicher Lehrer,
der mit Leichtigkeit seine Schiiler be-
geisterte und forderte.

Mit Freude versah er den Dienst in un-
serer Armee, wurde Offizier und Haupt-
mann; als leidenschaftlicher Bergsteiger
erwarb er sich das militarische Bergfiih-
rer-Brevet. Viele gelungene Klettertou-
ren in Begleitung von guten Freunden
zihlten zu seinen schonsten Erinnerun-
gen. Im Schiitzenwesen seines Heimat-
kantons war er auch ausserdienstlich
eifrig tétig.

*

Hans Rudolf Walther trat in die Ehe mit
Annamarie Wettstein, die ihm drei
S6hne, Ulrich, Reinhard und David,
schenkte. Zusammen mit den drei eige-
nen Buben zogen die Eltern noch zwei
Waisenknaben auf und durften sich
freuen an der gesunden Entwicklung
der fiinf Kinder. Spiter schloss er eine
zweite Ehe mit Martha Widmer, Hand-
Weberin, einer Bauerntochter aus dem

Luzerner Seetal.
*

Seine berufliche Laufbahn zerfillt in
zwei etwa gleich lange Abschnitte. Von
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1934—1954 konnte er in verschiedenen
Stellen mannigfache Erfahrung sam-
meln in der Schulung behinderter Kin-
der. Wir finden ihn 1934/35 an einer
Spezialklasse in Ziirich. 1938/39 ver-
bringt er ein Jahr in England, wo er
sich in Gehorlosenschulen umsieht und
Deutschunterricht erteilt. Von 1939 bis
1941 wirkt er wieder bei Herrn Hepp in
der Anstalt in Ziirich, diesmal als Blin-
denlehrer. 1941—1943 betreut er in Hor-
gen und der Stadt Zirich wiederum
Spezialklassen, nimmt dann fiir 6 Jahre
wieder die Arbeit an der Taubstummen-
schule Ziirich auf, seit 1944 unter Vor-
steher Kunz. 1949—1954 stellt er seine
Kraft erneut als Speziallehrer einer
Hilfsklasse der Stadt Ziirich zur Verfii-
gung.

Dieses Jahr 1954 wurde dann zum Be-
ginn des zweiten Abschnittes in seinem

Wirken.
*

Hans Rudolf Walther wurde als Schul-
leiter fiir die neugegriindete interkanto-
nale gewerbliche Berufsschule gewihlt.
Nun galt es, ein neues, grosses Werk
aufzubauen. Als Wanderlehrer unter-
richtete er in Bern, Luzern, St. Gallen
und Ziirich schulentlassene gehérbehin-
derte Burschen und Tochter aus dem
ganzen Gebiet der deutschen Schweiz.
Mit seiner ansteckenden Begeisterung
fiir diese Arbeit gelang es ihm auch,
aus Kreisen der Lehrerschaft und Be-
rufsleute einen Mitarbeiterstab von 30
bis 40 Teilzeitlehrkréften heranzuzie-
hen. An der Schaffung des Gehorlosen-
zentrums Oerlikon war Hans Rudolf
Walther massgebend beteiligt. Seit des-
sen Eréffnung im November 1959 konnte
er hier mehr und mehr eigene Berufs-
Klassen fiir die ganze Deutsch-Schweiz

bilden.
*

Die Jahre der Hochkonjunktur und die
Hilfe der neuen Invalidenversicherung
ab 1960 erleichterten die Aufbauarbeit.
Trotzdem gab es immer wieder Aufga-
ben, die seinen ganzen Einsatz und
seine Energie erforderten. Das Politi-
sche Departement in Bern schickte ihn
einen Monat nach Persien, um dort ein
Projekt flir eine Gehorlosen-Gewerbe-

schule zu studieren. 1974 kopnk?te’/das

20jéhrige Jubildum der Gewerbeschule
mit einer frohen Fahrt auf dem Ziirich-
see gefeiert werden. — Vor zwei Jahren
musste er auf einer Reise nach Spanien
das Spital von Bayonne aufsuchen. Der
Arzt stellte eine Brustfellentziindung
fest und gab ihm den Rat, sich zu scho-
nen. Aber die Arbeit in der Schule und
daheim in Haus und Garten liessen ihm
nicht viel Freizeit. Trotz Schmerzen
machte er sich noch am letzten Lebens-
tag in seinem Garten zu schaffen. Doch
bald musste er sich niederlegen und
kurz darauf konnte der Arzt nur noch
den Tod feststellen. Auf dem Familien-
grab bei seinen Eltern wurde die sterb-
liche Hiille am 24. Juli unter grosser
Anteilnahme beigesetzt. Neben Pfarrer
Sporli aus Stéfa sprachen der Gehor-
lose Herr Biihler von der Ziircher Ver-
einigung und Pfarrer Emil Brunner aus
Horn im Namen des Schweizerischen
Verbandes fiir Taubstummen- und Ge-

horlosenhilfe.
*

Hans Rudolf Walther liebte die Jugend
und konnte die guten Krifte in ihr
wecken. Auch ausser der Schulzeit war
er fiir sie da; ich denke etwa an den Satz
im schénen Brief, den er unserm Jiing-
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ling Eduard mit seinen besonderen Pro-
blemen ins. Bergdorf geschrieben hat:
«Komm einmal in den néchsten Ferien
ein paar Tage zu mir, dann ziehen wir
die Kletterfinken an und werden zu-
sammen sicher einen Weg finden fiir
alle deine Fragen!» — Er war begeiste-
rungsfihig und wusste andere anzustek-
ken. Als mich 1960 der unvergessene
Hans Gfeller in Bern in den Schuldienst
an der Gewerbeschiile berief, da lernte
ich bald die Kraft seiner Personlichkeit
schdtzen. Gerne und mit Dank denke
ich zuriick an die sechs Jahre unserer
Zusammenarbeit.
*

Hans Rudolf Walther sah sich als Pio-
nier und Kimpfer. Eine solche Aufbau-
arbeit ist nie leicht. Er musste Neuland
erobern fiir die Gehorlosen. Da geht es
kaum ab ohne Seitenhiebe nach links
und rechts, So hatten es seine Mitarbei-
ter bei den Gehorlosen in den Heim-
schulen und auf den Beratungsstellen
und Pfarrémtern nicht immer leicht mit
ihm. Seine Urteile konnten hart, ja un-
gerecht sein — aber danach war er auch
immer wieder offen, bereit zu Kamerad-
schaft und Frohsinn. Sicher: Auch wir
andern haben es ihm nicht immer leicht
gemacht; viel wusste er zu erzihlen von

Schwierigkeiten, vor allem aus den Jah-
ren des Aufbaus seiner Gewerbeschule.
Nun ist der Kampf ausgekidmpft: Viel-
leicht sind wir ja als Christenmenschen
gar nicht auf der Welt, einander das Le-
ben leicht zu machen; vielmehr sollen
wir, jeder an seinem Platz, in einer har-
ten und schwierigen Welt unsern guten
Kampf kimpfen, so wie es jeder nach
bestem Gewissen vermag.

*

In einem denkwiirdigen Gesprich zwi-
schen Ménnedorf und Ziirich legte
mir der Verstorbene vor Jahren dar:
Was will ich bis zu meinem 65. Jahr noch
erreichen! Die Gewerbeschule war da-
mals noch in der Baracke bei der Uni-
versitidt untergebracht. Heute bei sei-
nem Tode ist vieles wirklich geworden,
anderes konnte er nicht zu Ende fiih-
ren. Er hat zwei wichtige Jahrzehnte im
schweizerischen Gehorlosenwesen mit-
gestalten helfen. Die Stellung des Ge-
horgeschidigten in der freien Gesell-
schaft ist liber unsere Landesgrenzen
hinaus bekannt und geachtet. Sein Ein-
satz hat sich gelohnt. Sein Wirken wird
einen festen und ehrenvollen Platz be-
halten in der Geschichte schweizeri-
scher Gehorlosenbildung. wpf.

Zur Erinnerung an Hans Rudolf Walther

Dr. Georg Wyss, Prisident des Schweizerischen Verbandes fiir Taubstummen-

und Gehorlosenhilfe.

Mit Hans Rudolf Walther verbanden
mich zahlreiche gemeinsame Interessen.
Wir unterhielten uns oft und gerne iiber
Politik, fremde Lénder, Militdrdienst
und Bergsteigen. Ich wusste um die lei-
denschaftliche Liebe meines Freundes
zum Schiesssport und freute mich mit
ihm, als ein Gehorloser vor einigen Jah-
ren das Ziircher Knabenschiessen ge-
wann. Unsere geplante Klettertour tiber
die Mythen ist leider nicht mehr zu-
standegekommen, ebensowenig wie die
Wanderung nach dem Haus «Tristel» im
Glarnerland. Wir hatten indessen oft
Gelegenheit, liber die Schulung und die
berufliche Eingliederung Gehorloser zu

diskutieren. Ich schitzte die engagierte .

Art meines Gesprichspartners und be-
wunderte den nie erlahmenden Einsatz
fir seine Lebensaufgabe, die ihm an-
vertrauten Lehrlinge und Lehrtochter
zu einer erfolgreichen beruflichen Aus-
bildung fiihren zu helfen.

Die Interkantonale gewerbliche Berufs-
schule hat unter der Leitung ihres Vor-
stehers eine prachtvolle Entwicklung er-
fahren. Man kann sie am besten ermes-
sen, wenn man den Jahresbericht 1953
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des damaligen Schweizerischen Verban-
des fiir Taubstummenhilfe zu Rat zieht.
Die Zentralsekretdrin, Schwester Mar-
tha Muggli, hat 1953 Folgendes ge-
schrieben:

Den wesentlichsten Schritt auf dem Ge-
biet des Bildungswesens taten wir mit der
Schaffung der neuen Stelle eines Wander-
lehrers flir gehorlose . Gewerbeschiiler.
Herr H. R. Walther, Ménnedorf ZH, wurde
an diesen Posten berufen. Die Vorarbeiten
fiir diese ersehnte Ldsung zogen sich
durch Jahrzehnte, und es ist nicht {iber-
trieben, zu sagen, dass es den unermiid-
lichen Bemiihungen von Herrn alt Direk-
tor J. Hepp zu verdanken ist, wenn wir
endlich soweit sind. Unser Dank gebiihrt
aber auch Herrn Direktor Schwander vom
Bundesamt fiir Industrie, Gewerbe und

Arbeit (BIGA), der in Zusammenarbeit mit

den zusténdigen kantonalen Stellen Hand
bot, um fiir die angestrebte deutsch-
schweizerische Gesamtlosung durch ein
eidgendssisches Reglement die gesetzliche
Grundlage zu schaffen. Unser Verband als
Triger dieser erweiterten Gewerbeschule
fiir Gehorlose wird nun allerdings tief in
den Beutel greifen miissen, um diese
grosse Aufgabe zu finanzieren. Hoffen wir.
auf das Verstdndnis und die Hilfe aller
interessierten Kreise, damit jedem ju-
gendlichen Gehorlosen, wie abgelegen er
auch wohne, seine volle theoretische und
praktische Berufsausbildung gesichert sei!

Die ersten Jahre der neugeschaffenen
Gewerbeschule belasteten unsern Ver-
band finanziell aufs Schwerste. Die Bei~
trage an die Schule mussten von Bund,
Kantonen, Fiirsorgevereinen und Eltern
eingezogen werden, und das unvermeid-
liche Defizit wurde wéihrend Jahren von
der Verbandskasse getragen. Das Bud-
get der Schule betrug anfinglich nur
etwa dreissigtausend Franken im Jahr,
und man sparte, so gut man konnte. Mit
der Einfiihrung der Eidgendssischen
Invalidenversicherung im Jahre 1960
verbesserte sich die Finanzlage der Ge-
werbeschule. Die von unserem Verband
gegriindete und immer noch getragene
Berufsschule wurde sofort zu einer an-
erkannten Institution der erstmaligen
beruflichen Ausbildung Behinderter
und damit zu einem wichtigen Glied in
der Kette der den Gehorlosen zustehen-
den Versicherungsleistungen. Die IV
erschloss neue Moglichkeiten, die Hans
Rudolf Walther mit Tatkraft und Ge-
schick verwirklichte, ndmlich den Aus-
bau des Unterrichtes in den berufskund-
lichen Féchern und die Ausbildung der
Lehrlinge und Lehrtéchter in neuen Be-
rufsarten. In noch kleinern Klassen,
manchmal auch im Einzelunterricht
konnten auch hochgesteckte Berufsziele
erfolgreich angegangen werden. Der
Einmannbetrieb der Fiinfzigerjahre ent-
wickelte sich zu einer festgefiigten In-
stitution mit einem jdhrlichen Budget
zwischen einer. halben und . einer gan-
zen Million Franken, und der Lehrkor-
per umfasst heute tiber dreissig be-
wihrte Lehrkréifte aus allen Stufen der
beruflichen Ausbildung.

Der Aufbau der Gewerbeschule hat an
den Kréften des Vorstehers gezehrt. Wir
wussten um die Erweiterungspléne, und
wir trauten es der Schulkommission
und dem Vorsteher zu, dass sie den
rdumlichen Ausbau in Oerlikon in eini-
gen Jahren verwirklichen wiirden. Wie
gerne hitte Hans Rudolf Walther dieses
Ziel noch erreicht. Das Schicksal hat
ihn vorher, mitten aus seiner Arbeit, ab-
berufen.

Hans Rudolf Walther hat treu gedient
und Grosses erreicht. Die berufliche
Ausbildung der Gehorlosen besitzt in
unserem Land einen hohen Stand und
gutes Ansehen. Hans Rudolf Walther
hat wéhrend seines zweiundzwanzigjah-
rigen Wirkens als Vorsteher Hunderten
von Gehorlosen den Weg von der
Schule in die Lehre und von der Lehre
ins Berufsleben gedffnet. Er ist des Dan-
kes der Gehorlosen gewiss. Der Schwei-
zerische Verband fiir Taubstummen-
und Gehorlosenhilfe dankt diesem ein-
zigartigen Mann fiir seinen Pioniergeist
und fiir sein stetes Bemiihen im Dien-
ste einer guten Sache und wird ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.



Hans Rudolf Walther als Leiter der Berufsschule

fir Horgeschadigte

Nach den Sommerferien wurden Schii-
ler und Lehrer der Berufsschule fiir
Hoérgeschidigte nicht wie gewdhnlich
von einem gutgelaunten und tempera-
mentvollen Schulleiter begriisst.

Hans Rudolf Walther fehlt uns allen
sehr. Mit seiner offenen und ehrlichen
Art gewann er das Vertrauen der Schii-
ler und Lehrer. Er verbreitete in der
Schule Freude und Zuversicht. Mensch-
lichkeit und Grossziigigkeit waren ihm
wichtiger als sture Lehrpline und klein-
liche Vorschriften.

Wie die Schiiler
Herrn Walther erlebten

«.. Herr Walther war ansteckend in sei-
ner Lebhaftigkeit und seinem Frohsinn,
womit er alles in Angriff nahm. Er wird
mir stets als ein Mensch in Erinnerung
bleiben, der immer an andere dachte und
mit anderen gliicklich war.»
Schriftsetzerin

« .. Er hilft uns gerne, damit wir alles
verstehen und besser werden. Und er war
auch sehr lustig zu uns... Und jetzt, wer
kommt als néchster Schulleiter? Ich hoffe,
dass es auch so ein freundlicher und fréh-
licher Herr ist wie Herr Walther, der uns
versteht und zu dem wir Vertrauen ha-
ben kénnen.» Herrencoiffeur

« .. Herr Walther wird mir stets als ein
gutes Vorbild in Erinnerung bleiben. Wir
horgeschiddigte Schiiler und auch die Er-
wachsenen haben Herrn Walther manches
zu verdanken. Seine unermiidliche Hilfs-
bereitschaft und sein Einsatz fiir die Ge-
horlosen werde ich auch nicht vergessen.
Er half uns immer, wo er nur konnte;
auch bei Berufsproblemen stand er uns
bei. Er munterte uns immer auf und
machte uns Mut zum Lernen.
Wir durften ihn mit allen Fragen, die wir
hatten, beldstigen. Er hatte immer schnell
Zeit, dariiber zu sprechen.»
Zahntechnikerin

War jemand miide oder schlecht ge-
launt, wurde er von seinem Humor und
seinem inneren Feuer angesteckt. Die
Mitarbeiter bewunderten seine Tole-
ranz, seinen Mut und personlichen Ein-
satz fiir die Schule.

In Auseinandersetzungen konnte Hans
Rudolf Walther hart sein. Aber man
nahm es ihm nicht tibel. Man spiirte,
dass er aus Ueberzeugung sprach und
seine Gesprachspartner ernst nahm. Er
war immer bereit, seine Ansichten zu
&ndern und nahm auch Anregungen von
jingeren Lehrern ernst. Er wollte das
Erreichte stets wieder iiberpriifen und
Neues, Ungewohntes ausprobieren. Da-
mit gewann er die Achtung aller Mit-
arbeiter.

Er wurde nie miide, seine Schiiler anzu-

spornen und freute sich iiber ihre Fort-
schritte. Auch bei Enttduschungen ver-
lor er den Glauben an ihre eigenen
Krifte nicht. Mit grosser Freude be-
grisste er ehemalige Berufsschiiler, die
von ihren Erfolgen im Beruf erzédhlten.

Diese Erfolge waren der Lohn fiir seine
jahrzehntelangen Bemiihungen um die
Berufsausbildung von Horgeschadigten.
Hans Rudolf Walther war iiberzeugt,
dass sich Horgeschiddigte in keinen
wichtigen Eigenschaften von Hoérenden
unterscheiden und deshalb vollwertige
Berufsarbeit leisten koénnen. Seine Ge-
werbeschule machte es Gehorlosen und
Schwerhorigen moglich, neue und an-
spruchsvolle Berufe zu ergreifen. Er
liess seine Lehrlinge Fremdsprachen
lernen, Prifungen ablegen und sich mit
Hoérenden messen. Uebertriebene Riick-

sichtnahme und .besondere Erleichte-
rungen schienen ihm nicht nétig. Er
kidmpfte - dafiir, dass Horgeschidigte
moglichst selbstdndig werden; hasste
jede Bevormundung. Seine Gewerbe-
schule betrachtete er als etwas Vorldu-
figes; lieber hitte er seine Schiiler in
Schulhdusern Horender unterrichtet.
Hans Rudolf Walther wandte sich scharf
gegen die «Absonderung» gehorloser
Kinder in Heime. Er unterstiitzte des-
halb Bestrebungen von Eltern, die dhn-
liche Ziele verfolgen. Er war .dankbar,
Schiitzenhilfe zu erhalten. Zu lange
hatte er seine Sache allein verfechten
miissen. Dies hatte seiner Ké&mpfer-
natur entsprochen, aber an seinen Krif-
ten gezehrt.

Hans Rudolf Walther war ein erstaun-
licher Mensch. Wir werden ihn nicht
vergessen.

Fir die Lehrerschaft:

Ulrich Frei
Alex Grauwiler

Urs Linder
Walter Scheuber

1. Internationale Konferenz der Dolmetscher
fir Gehorlose in Washington

Dolmetscherdienst am Kongress in Ziirich

Vom 9. bis 11. August fand in Washing-
ton die erste internationale Konferenz
der Dolmetscher fiir Gehorlose statt.
Dabei kamen die internationale Zei-
chensprache und die amerikanische Zei-
chensprache zur Anwendung. Ein
Hauptthema der Konferenz war: Dol-
metschen im Unterricht, in der Religion,
vor Gericht, in der Sozialarbeit, bei der
Rehabilitierung und bei Vortridgen.
Auch am 1. Kongress Europdischer Ge-
horloser vom 7.—10. Mai 1975 in Ziirich
waren Dolmetscherdienste notig. Wir
zeigen als Beispiele zwei Bilder.

Auf dem ersten Bild sehen wir Frau
Mire aus Wien, wie sie die Ansprache
des spanischen Pfarrers L. Capilla bei
der Fahnenweihe in der katholischen
Kirche in Witikon-Ziirich fiir die Gehor-
losen verdolmetscht. Auf dem zweiten
Bild sehen wir Hr. Janosevic aus Frank-
furt, wie er die Ansprache von Herrn
Dr. Dragoljub Vuktic, Président des
Welt-Gehorlosenbundes, fiir die Héren-
den verdolmetscht.

Natiirlich wurden auch die {ibrigen An-
sprachen an, der Kongress-Sitzung ver-
dolmetscht. Es wurden viele Ansprachen
gehalten. Mehr als 20 Personen traten
ans Rednerpult! Die Gehorlosen beniitz-
ten fast ausnahmslos die Gebirdenspra-
che. Es war wie ein «Festival der Ge-
bardensprache». Die meisten hérenden
Géste waren davon sehr beeindruckt. So
schrieb z. B. der Berichterstatter der

NZZ (Neue Ziircher Zeitung), schon vor
Beginn des Festaktes sei ihm die be-
sondere, fiir Aussenstehende unge-
wohnte Verstindigungsart der gehorlo-
sen Menschen aufgefallen.

Auch Ro. war davon beeindruckt, ob-
wohl es fiir ihn kein neues Erlebnis war,
und obwohl er den Sinn mancher Ge-
bérde verstehen gelernt hat. Denn als
Hoérender empfindet man die Begeg-
nung mit der Welt der Gebérdenspra-
che jedesmal wie eine Begegnung mit
einer anderen, fremden Welt. Ohne
Zweifel fiihlen sich Gehoérlose in dieser
Welt am wohlsten und freiesten. Die
tagliche Umgebung der Gehorlosen ist
jedoch die Welt der Lautsprache. Dank

P e

Herr Pfarrer L. Capilla, von der Katholi-
schen Mission Spanien, aus Ziirich.

123



	Zum Hinschied von Hans Rudolf Walther : Schulleiter der interkantonalen gewerblichen Berufsschule für Gehörlose (9. April 1914 -- 21. Juni 1975)

